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Kassenkonsumption odet Austedty ?

Die Auguren haben für den Verlauf dieses Jahres große Preissteigerungen pro
phezeit. Da die Gewerkschaften ihnen den Gefallen getan haben, für dieses Jah r 

hohe Lohnforderungen anzumelden, sdieint die Rechnung aufzugehen: höhere 
Löhne — höhere Preise und schließlich — Inflation. Inflationistische Preise ent
stehen aber nur dann, wenn der höheren M assenkaufkraft kein entsprechendes 
Güterangebot entgegensteht. W ir können natürlich w eiter argumentieren, daß der 
Arbeitskräftemangel eine Vergrößerung des Güterangebots unmöglich macht, wo
mit der Zirkel geschlossen wäre. Unsere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit ist aber 
keineswegs erschöpft. Die latenten technischen Möglichkeiten, die w ir für eine wirk- 
lidie Massenproduktion haben, geben genügend Spielraum, das Güterangebot um 
ein Vielfaches zu erhöhen, auch ohne zusätzliche Arbeitskräfte. Das vergrößerte 
europäisdie Absatzgebiet bietet uns die Chance, diese latenten technischen Mög
lichkeiten auch ohne das Risiko einer Überproduktion auszunutzen. Das Investi
tionsrisiko dürfte also in diesem vergrößerten Absatzraum n id it allzu gefährlich 
sein.

Wenn wir andererseits das Ausmaß der wirtschaftlichen Forderungen und Erwar
tungen ins Auge fassen, die die bedeutende Erhöhung unserer Entwicklungshilfe 
und die stärkere Beteiligung an w eltweiten Aufgaben im Gefolge haben, so müs
sen wir uns darüber im klaren sein, daß wir sie nur durch eine Steigerung der 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit ohne innere Spannungen bew ältigen können. 
Wir brauchen also eine w eitere Expansion unserer Wirtschaft. Die Steigerung des 
Verbrauchs ist eine starke A ntriebskraft des wirtschaftlichen Wachstums. W ir soll
ten also den einzigen Ausweg, den W eg der technischen Revolutionierung unserer 
Wirtschaft zur M assenproduktion, mutig beschreiten. W enn wir uns nicht dazu ent
schließen können und trotzdem das wirtschaftliche Chaos verm eiden wollen, bleibt 
als Alternative nur die Beschränkung der Ziele und Wünsche: also eine A usterity 
— und zwar eine sehr fühlbare Austerity.

Weil es uns bisher verhältnism äßig gut gegangen ist, neigen w ir zu einem w irt
schaftlichen Status quo, der möglichst risikofrei das Gewonnene zu halten sucht. 
Wir stehen erst am Anfang einer Phase, die man allgemein mit „Massenkonsum“ 
bezeichnet. Gewiß, das Zeitalter des Massenkonsums ist kein kulturelles Ideal. In 
dieser Zeit wird allein der Götze „Lebensstandard" angebetet. W enn w ir aber eine 
Befriedung unseres gesellschaftlichen Lebens anstreben, müssen wir diese w irt
schaftliche Phase durchschreiten. Erst dann werden die wirtschaftlidien und poli
tischen Radikalismen ihre Anziehungskraft verlieren. Die Begierde nach höherem 
Lebensstandard, nach W ohlleben, w ird in ihrer Hohlheit erst von denjenigen er
kannt, die die Übersättigung kennen. W enn wir die latenten technischen Möglich
keiten nutzen, ist es kein W irtschaftswunder, wenn auch w ir in Europa den Lebens
standard der USA erreichen. Dann können w ir auch die wirtschaftlichen Anfor
derungen, die die W elt an uns stellt, erfüllen.

Die USA stehen heute an der Schwelle dieser Übersättigung. Das Zeitalter des 
Massenkonsums scheint für sie vorbei zu sein. Die USA werden nach einem anderen 
Inhalt ihres wirtschaftlichen Denkens suchen müssen. Es ist nicht uninteressant, daß 
man im Zusammenhang mit diesem Phasenwechsel mit einer Erhöhung der Gebur
tenrate redinet. Vielleicht ist es uns vergönnt, nach der hektischen Zeit des M assen
konsums und der M assenproduktion in Europa das Zeitalter einer geistigen W ie
dergeburt zu erleben. (sk)
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